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Den trauernden Müttern .
Von D. K. Heſſelbacher .

uch gilt mein herzinnigſter Gruß , ihr trauernden Mütter ! Ihr ſeid unter Deutſchlands

Riedergebeugten die Größten und die Heiligſten . Denn ihr tragt euere Trauer unab⸗

läig und unverwindlich . Ihr gleicht jener Frau , von der ſie mir einſt auf dem Dorf

erzählt haben : „ Als im Jahr 1811 ihr Sohn vom Franzoſen⸗Napoleon nach Rußland

geführt wurde , ſah ſie ihm nach , wie er den Berg hinabging in die Stadt und noch den

Hut zum Abſchied ſchwang : Ade , liebe Mutter ! Und von da an hat ſie niemand mehr

lächein ſehen ! “ Ja , ſo habt ihr das Lächeln verlernt . Denn in euerer Seele ſchwingt
das Lied vom Leid , ohne aufzuhören , wie Glockenläuten , das im Ohr nachhallt , wenn

Alängſt das Seil aus der Hand des Glöckners geglitten iſt .

Sehe ich euch, ihr trauernden Mütter , ſo iſt es mir , als ſähe ich unſichtbar ob euren

Häuptern einen Dornenkranz ſchweben . Und ſeine ſpitzen Stacheln träufeln euer Herzblut .

„ Fag und Nacht fallen die roten Tropfen wie feine Rubinen von eurem Haupt in den

staub der Straße . Und der Staub ſaugt ſie auf und weiß nicht , welch köſtlicher Tau auf

hn herabgefloſſen iſt .
Viele haben geweint , als die Trauerbotſchaft vom Felde kam , daß der Liebſte nicht

wieder komme . Und die Tränen netzten das Lager zur Nacht und ſtanden ſilbern am

Augenrand , wenn die Sonne ſich hob . Aber nun ſind die Tränen doch getrocknet , und

die Zeit hat ihr Wunder getan . Das Lied vom Scheiden und Meiden iſt allmählich ver⸗

Aungen , und der Tag mit ſeiner neuen Arbeit hat das ſeine dazu getan , und ſchlichte
iebe Freuden ſind am Wegrand aufgeblüht , und die Sonne ſcheint ſo lachend , und die

Bögel ſingen ſo hell , und die Menſchen ſind ſo treuherzig , und ein guter Kamerad iſt

kkommen und geht zur Seite Da fiel die Trauer langſam rückwärts , und das Leben

hekam wieder ſeinen Roſenſchein . So treu die Herzen der Trauernden waren —es iſt
kein Wunder , daß die Wunde ſich ſchloß , und der helle Tag mit ſeinem Gold durch die

Fenſter lacht !
Aber ihr , ihr Mütter , ihr könnt nicht vergeſſen . Euer Herz heilt nicht Zeit und

nicht Menſchenwort . Euer tägliches Leben hat ein ſtilles Heiligtum , in das ſieht niemand

hinein . Denn dort wollt ihr allein bleiben . Und dies Heiligtum hat eine ſchmuckloſe

weiße Wand , und an dieſer Wand hängt das Bild des Jungmanns mit dem grauüber⸗

zogenen Helm und dem Blumenſträußlein in der Mündung des Gewehrs und dem lieben

„Kinderlachen , das nur mühſam den Schmerz verbirgt . Und dies Bild iſt heute noch ſo

friſch wie an dem Tag , da er ging . Es iſt euer Heiligtum . Und wenn ihr darinnen

Mtweilt , wie der einſame Beter in der Waldkapelle kniet , ganz verſunken in ſeine Andacht ,
„

und die Welt hat aufgehört zu brauſen und zu lärmen , dann ſteigt vor euch auf — das

Kind mit ſeinem erſten Lallen und ſeinem greifenden Händleinſpiel und ſeinen erſten ſtol⸗

pernden Schritten und der Knabe mit der Schultafel , der ſo trotzig tat , wenn er unter den

5Kameraden ſprang und der doch am Abend in der Dämmerung auf eure Knie kletterte

und, ſo lang er war , doch bettelte : „ Gelt Mutter , du trägſt mich heut wieder ins Bett ! “

„ Und der junge hurtige Geſell , der aus der Schule gekommen war in die Lehre oder in die

oberen Klaſfen der höheren Schule und der verbotenerweiſe ſeine erſten Raucheruntaten

perübte und tat , als ob er ſchon der mächtigſte Mann der Erde ſei , und der doch in den

,

Stunden , wenn es niemand ſah , zur Mutter ſchlich und ihr ſeine kleinen Leiden und Sorgen

auskramte und dem ihr Finger ſpielend durch ſein krauſes Gelock ging und der die

Mutterſtimme hörte wie die liebſte und ſchönſte Muſik der Welt . Und der ſeine erſten

Erfolge mit Stolz vor der Mutter ausbreitete und um deſſen Haare ein Leuchten ging von

Jugendſchönheit und Jugendkraft und Jugendhoffnung .
Und der gegangen iſt : „ Mutter , gräm dich nicht ! Ich komme wieder 1 “ Aber im

Grund ſeiner Augen lauerte die tiefe Schwermut , denn das tröſtende Kinderwort , das der

Mutter Seele leicht und fröhlich ſehen wollte , war begleitet von der tiefen dunkeln Ahnung ,

daß es ein Gang ſei auf Nimmerwiederſehen . Aber er rief : „ Mutter , ich komme wieder ! “

Illuſtrierter Badiſcher Kriegerbund⸗Kalender 1922. 3



wie Frühlingsblüte . Denn darin ſprach ſeine große , gute , ſorgliche Kinderliebe .

Er iſt gegangen — auf Nimmerwiederſehen .
Ja , auf Nimmerwiederſehen ! Wirklich ? Auf Nimmerwiederſehen ? Warum feieiſll

du, liebe Mutter , dieſe täglichen Stunden in dem verborgenen Heiligtum , in das kein

Menſchenſeele hineindarf außer dir ? Iſt es nicht ein tägliches Wiederſehen ? Steht er 5 mi
nicht vor dir , in der ſtrahlenden Männlichkeit , zu der das Kind über Nacht gewachſenſ

Das war ſein letzter Liebesgruß , der ſo weich und zart über der Mutter Haupt hinflog Uele

war ? Blitzen nicht ſeine Augen in die deinen ? Spürſt du nicht den fächelnden Hauch
ſeines Atems , wenn er ſich über dich beugt , um dich wieder in die Arme zu ſchließen , wä
damals beim Abſchied ? Hältſt du nicht ſeine Hand in der deinen , ſeine Hand , die ſchwielll
geworden war unter den Gewehrgriffen ? Darum gehſt du ja Tag um Tag in das fliltf “
Heiligtum , weil du da ihn wieder haſt und nichts ihn dir nehmen kann . Denn das erlell Bns
nur eine Mutter : ſo wie nur eine Mutter leiden kann unter dem Abſchied , ſo kann auff
nur eine Mutter innerlich getröſtet werden durch dies Wiederſehen und Wiederfindenſfe
Eine Mutter kennt das Geheimnis des tiefſten und wahrſten Liebens : Es hört nicht auffn
„ Die Liebe höret nimmer auf ! “ ſagt ein herrliches Wort der Bibel . Und „ Liebe gehlſl⸗
auf den Grund der Höllen und bricht ſelbſt durch den Tod ! “ haben wir Studenten geſungen i
Vor der Liebe ſpringen alle Riegel des Grabes auf . Die Liebe greift trotzig hinein inz
Dunkel und holt den Verſchwundenen heraus : „ Du biſt mein ! Ich gebe dich nicht und
verliere dich nicht ! “ Die Bande der Liebe ſind ewige — das iſt der Mutter Wundetz
erlebnis in der Stille des Heiligtums ihrer Seele , indem ſie Zwieſprache hält mit dem , dale⸗
einſt gegangen iſt und nicht wiederkehrte und doch jeden Tag wiederkehrt und der Muttelf

1

zuruft : „ Weine nicht . Siehe ich bin bei dir ! “

Ja mich dünkt : die Liebe erlebt noch ein höheres Wunder . Sie ſieht den , der g
gangen iſt , wieder in verwandelter Geſtalt . Sie ſieht ihn verklärt . Er leuchtet in eine
mwunderbaren Licht , das nicht von dieſer Erde ſtar

Erdenmangel und Erd rheit und Erdenſckh
ſie ſieht den jugendlichen Stolzen und den j
vom Scheitel bis ;
lieb hatte , ſeiner Mutter bf
unter der Ubermacht „ der ſeine
Rieſenkampf um ſeine Ehre ſtreitet !“ Der
nicht von Ruhm , ſondern er ging — im Be
getan werden muß , ohne daß man nach dem
werden muß , weil eines echten Mannes § 5
ling , das war — der deutſche Mann . Groß und herrlich . Rein und lauter . Kühn und
markig wie die Eichen im Bergwald . Unerſchrocken , ob die ganze Welt in Trümmer bricht
Unwiderſtehlich , ob der Tod mit ſeinem wütenden Grimm gegen ihn anſpringt !

Hei, Mutter , wie ſtolz wirſt du ! „ Das war mein Sohn ! Das iſt mein Sohn ! “
Ja , dieſen Sohn haſt du zur Welt bringen dürfen . So wuchs er heran und reichte mit
dem Scheitel an die Sterne . Alles fiel ab , was eitel iſt und eigenſüchtig und kleinlich und
jämmerlich. Heraus leuchtete aus ſeinem Weſen das Licht einer wunderſamen Männlich⸗Keit. Alle Liel linge der Götter ſterben früh , ſo haben ſchon die alten Griechen geſagt ,
und ſie ſangen ihre Lieder von ihrem Achilles und ihrem Patroklus und ihrem Herkules ,die durch die Welt rannten in Kraft , Schönheit und Sieg und ins Grab ſtiegen , ehe die

Schwäche an ihnen zu nagen begann . Und unſere deutſchen Vorfahren haben das Lied
vom jungen Baldur geſungen und vom jungen Siegfried , die wie lautere Sonnen am

Himmel ihres jungen Leb ſtanden und fielen , als ſie am herrlichſten waren und deren
Glanz nimmer erloſch. er , deutſche Mutter , iſt es nicht etwas Großes und Wunder⸗
bares , daß dein Sohn fiel, als er am herrlichſten war ? Du kannſt ihn ja gar nicht mehr

ſtrahlenden Schönheit : „ Ich gebe mein Leben für die Heimal⸗

Und ſo oft du dein Haus ſiehſt , an das keine feindliche ü
atund ſo oft du dich niederlegſt und die Blumen deines R zu Wc

t einſt am Kinde geweſen war . Abef
on

r, auch wenn Deutſchland verl ' erſ
ieb hat , darf fehlen , wenn es ſeinen

hinaus und träumte nicht von Sieg un
ein der Pflicht . Der harten Pflicht , dis

und nach dem Sinn fragt . Die getan
flicht heißt . Das war nicht der Jüng⸗

keiner

umt . Sie ſieht nicht mehr , was vof
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bamnund in der Nebenkammer die ſanften fächelnden Atemzüge der ſchlafenden Kleinen , der
be Enkelkinder , ſich hören laſſen , geht es wie ein ſtilles Grüßen durch den Abend : „ Mutter ,

das iſt mein Werk ! Ich habe dir den Frieden der Heimat erkämpft ! Ich ſtarb , daß

Pundu lebeſt , ohne daß ein Haar auf deinem Scheitel unter dem Jammer der zerſtörten Heimat

uindälbern werden müßte ! “ Er ging — für dich ! Und die Kindesliebe gab ihr Opfer
her) gchweigend und lächelnd . Das Danhopfer , das dich unendlich lohnt für alles , was du ihm

geweſen biſt und ihm getan haſt .

So ſpricht die Liebe im ſtillen Heiligtum und reicht dem Unſichtbar - Sichtbaren die

Hand : „ Dank dir , du treuer Sohn ! Du haſt das Größte getan , was auf Erden getan

Ewerden kann . Siehe , dein Werk iſt unvergänglich eingeſchrieben auf den Grund meiner

8Seele ! “

351 Wunderbares erlebt die Liebe . Sie erlebt , daß ihr nicht verloren gehen kann , was

ähr ein Stück ihres Herzens war . Und darum fällt ein Ahnen in ihre Seele . Iſt nicht
olche Liebe , die nichts verlieren kann , ein Abglanz einer ewigen Liebe , die nichts verliert ,
was ihr eigen iſt ? Es war einer auf Erden , der tat die tiefſten Blicke in das unendliche

ie Weltengeheimnis , das wir „ Gott “ nennen , und von dem wir mit ungelenker Zunge

engentammeln , wir Anderen . Dieſer Eine , der „ Vater “ rief , ſo oft ſeine Seele „ Gott “ ſagte ,

hendieſer Eine , der Gottes Herz kannte wie nie einer vorher und nachher , hat das Wort

nith geſprochen : Mein Vater iſt größer denn Alles und nichts kann euch aus meines Vaters

er UuHand reißen ! ! Dieſer Eine ſah auch im Augenblick ſeines Sterbens , ſeines blutigen

henſchreckensvollen Sterbens , ſeine Mutter neben ſich ſtehen , mit dem Schwert im Herzen , und

der Mer konnte ſagen : „ Mein Vater , in deine Hände befehle ich meinen Geiſt ! “ Er befahl da⸗

nals auch die Seele ſeiner Mutter in dieſe Hände , aus denen ſie niemand reißen konnte .

„derDeutſche Mutter , hörſt du nicht dieſes mildeſte und ſtärkſte Wort aus der Ewigkeit

einderübertönen ? Ruft nicht deine Liebe ihr glaubensſtarkes „ Ja “ dazu ! „ In Gottes

3s oHänden mein Kind — und meine wunde Seele .

wat. Ab Deutſche Mutter , ich grüße dich in deiner heiligen Trauer . Denn ſie iſt heilig ,

an vweil ſie ſtill geworden iſt im ewigen Gott . Und über deinen Tränen leuchtet die Sonne

die des göttlichen Friedens !
10

Frauenherz .
Uon Walther Stichs .

1 as Blümlein Frauenberz

blüht rot und weiss vor einem Kreuze .

So deiner Seele Tiebestrost

rankt weiss und rot um meine Teiden .



Nie miute
Die Mutter .

Eine Legende aus unſerer Zeit .
Von Karl Röttger . 0

8 geſ ſchah, daß eine Mutter , eine Witwe , ſtalt vor ihrem Lager in nichts . Als fiil
die in dem großen Morden ihren ein - ganz wach war , wußte ſie wohl , das gehörtzz
zigen Sohn , den Letzten des Hauſes mit zum Traum . Aber f ſie 5 doch nunſ⸗

und Geſchlechts , dem Vaterlande gegeben
hatte , in einer Nacht , da die Kämpfe an den

Fronten wieder ſchwer gingen , einen furcht⸗
baren Traum hatte : Sie ging durch ſchwei⸗

gende deutſche Waldnacht einen Vergpfad
hinan und kam zuletzt auf eine hohe
Kuppe , von der die Wälder wie ſchwarze
Fluten abfloſſen . Und man ſah von da
weit hinaus in das ſtille Land , das der
Vollmond beleuchtete . Als ſie ſo ſtand ,
dachte ſie , wenn dort hinten der Horizont
ſich auftäte , könnte man vielleicht in das
Toben hineinſehen . Aber vielleicht ſähe
man auch nichts als einen Feuerbrand ,
denn die Kämpfenden würden doch in den

Nächten wohl ein wenig ſchlafen .
Als ſie das ſo gedacht hatte , begann es

zu ihr herüberzuwehen wie von Stimmen ,
und dann tat ſich , wie von leichtem Luftzug
bewegt , der graue Vorhang auseinander ,
den man Horizont „nenr it , und ſie ſah ein
furchtbares Bild . Im S 1 brennender

Häuſer und Dörfer fluteten hin über das

Feld die Reihe n der Krie ge
5 der chütze ,

der Reiter . Wie ſie das ſo eine Weile be⸗
trachtet hatte, erwach te es in ihr wie eine

Furcht , die immer in ihr gelegen hatte , aber

ſchlafend : mein Sohn wird bleiben in die⸗

ſem Kampf ! Und faſt meinte ſie in einer
der Geſtalten , die da fern , ſchattenhaft , klein

durchs Helle ſtrichen und dann verſchw
den , ihn zu erkennen . Danach
der Vorhangerwieder . ie SStimmen hörten

kahle

nicht wieder einſchlafen und lag wach ihle
Bett . Und da das Denken während diſt

Nichtſchlafens ſo quälend iſt , ſtand ſie Zulehl tt
auf , machte ein Licht an und griff nathe

Buch , um zu leſen — es war daßf,
Evangelium , das ſie gegriffen hatte — unen

fing an , zu leſen von Jeſus Chriſtus . Si ,
las von den Lehren und Taten Jeſu ; legiee
aber manchmal das Buch vor ſich hin un

ſann ; ſann dem Traum nach , der ſie ſo eiſt

regt hatte , und dachte , ob dies alles etwaß
be

55 möge und wie es ihrem Sohne etiſ
gehen möge . Und dann las ſie wiedelſ
Und ſo abwechſelnd ; aufſchreckend aus dei
Leſen und dann wieder in das
ſchauend .

Und ſie las , wie Jeſus , der Chriſt
Nain kam und der Witwe Sohn der M
ter zurückbrachte; wie er das Töchterch

Jairus aufweckte ; und wie er gen Be t‚
nien dar n und Soarus den Freund , au

0„
44
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dem Grabe , darin er ſchon begraben lagfßwieder hervorholte . Und ſie las noch einigſſ
Geſchichten , darin von weiteren Tate
Chriſti erzählt wird , und ſann dem 100
und wurde allmählich über dem Leſen imſ
mer ruhiger , ſtiller und ging zuletzt wiedel
zu Bett und ſchlief noch einmal ein .

der nächſten Nacht träumte ſie abermallf
ſchwer und wachte wieder

0 wußte , daff ,
ſie 1ebin hatte , ihr Sohn ſei gefallenf

ind obwohl ſie ſich ſ ſagte , es ſei ja nur einf .
Traum , blieb doch eine Unruhe in ihr . Duf

auf ; und es war wieder ſtille deutſch ſie nicht einſchlafen konnte , ſtand ſie auff
ſchaft um ſie , vom

8
iond beſchienen . und las wiederum in dem Evangeliuml “

Da wandte ſie ſich und ſchritt den Weg zu⸗ Aber es wollte nichts Rechtes werden milf ,
rück , durch den ſchwarzen Wald , an den dem Leſen , denn ihr Haupt , das noch müldt
hohen Tannen hin , in deren Kronen esſwar , fiel öfter vornüber , 0 ſie fand auch
rauſchte wie ein ewiges Schlaflied . Und hierdiesmal , deuchte ihr , nicht ſchöne Stellen
endete wohl der Traum , und ſie verfiel infin dem Buch ( in dem 15 dennoch alles“
ruhigeren Schlaf . Danach aber ſchrak ſie ſchön iſt ).
wieder zuſar ind kam ins ] Da ließ ſie das Buch auf den Schofe
Wachen empe Tre

aum ſſin ken und dachte mit geſchloſſenen Augen
geweſen , ihr nach ; dachte : Es müßte wohl ſchön ſeim
gerufen und ihm noch einmal zu Negcbrt der einft zwi⸗
haft ! vor ſie ſchen den Menſchen wandelte , als wäre er
war es ihr ihresgleichen . Und der für alles Leid , alles
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Schickſal , alle Not , ſo ſie vor ihn gebracht
wurden , ein Wort und eine gute Hand be —

teit hatte , und ſie dachte : auch mich quält

uine bange Frage , ob mein Sohn , mein

Einziger, wiederkehren wird aus dem gro —

Lerſchone. Und ganz zuletzt dachte ſie : Wie

aun ? Wenn Jeſus einmal da war ,
ur dann nicht immer noch da ſein ? Da er

lähoch nie in Wirklichkeit geſtorben iſt . Und

Rutterherz zu finden ſein ? Und glaubte

kahanach die Antwort zu hören : „ Ja , er iſt

temmer noch zu finden . “ — „ Wirklich ſo zu
Oheitas inden , daß man mit ihm reden kann ? “
u Jlu , ragte ſie weiter . „ Wirklich ſo , daß Du mit

huhm reden kannſt, “ ſagte die Stimmie .

ieDa ſtand ſie denn auf , mitten in

Racht , ging aus der Tür , ſchl —oß hente
u und ging dahin . Sie kam aus der r Stadt

miheraus , in das Feld und danuch in den

Bald . Und es dünkte ſie , es ſei der Weg ,

den ſie in einer der letzten Nächte im

kaum
bogengen

ſei . So kam ſie zuletzt

iuf die Höhe , von der man über die ab⸗

Üließenden Wälder hinweg in die graue

(Ferne und den Horizont ſah . Und ſiehe ,

5 Als ſie dahin kam , ſaß da wirklich auf einem

d. Leigſten ein dunkler Mann im Wind und

Mondlicht und ſah ihr aus dunklen Augen

mtgegen
Und ſprach zu ihr : „ Da biſt du . “

Darüber verwunderte ſie ſich und ſprach :
Lſen „Haſt du mich erwartet ? “ — „ Ja doch . Du
ezt wafeſt von mir ; ich wollte nicht eher Ah8in, bis du mit mir geſprochen hatteſt . Vor

abanHelle muß ich aber wei In

Nwußt wartet man meiner ſchon .
ei güdu auch gewiß ſchon alles ? “ ſprach di

aunmter . — ich weiß . Me ein He
kaller Not guter Herzen . “ — „ Nun

Iſprach die Mutter , „ nein Sohn —

„ Er iſt in dieſer Nacht gefallen, “ ſprach
Jeſus . „ Er ſchläft tief und ſüß . Die

Wunde ſchmerzt ihn nicht . “ Und er hob die

Hand ; da hob der Vorhang , der da heißet

5Gortzont, ſich auf , und man ſah ein von

6Brand überl »tes Feld und die Krieger ,

„ IA ,

UchteUck
alle ſchllafend: manche tot , und die andern

Aſchlafend und auf das neue Zeichen zum
Rumpfe wartend . Aber die Mutter ſah es

nicht ; denn 5 war neben Jeſus hingeſun 10en
„ tlund preßte die Hände auf ihr Her r .

2

krührte Jeſus ſie an und ſagte leiſ „Sie

zzen Kriege , und ob es wohl eine unbillige
Bitte an Gott wäre , zu erhoffen , daß er ihn

müßte u

müßte er dann nicht auch immer für eind

rz weiß von

hin . Sie ſchlafen alle ; man könnte meinen ,

es ſei kein Unterſchied zwiſchen denen , die

bloß ſchlafen , und denen , die da morgen

begraben werden . “ Die Mutter hob ihre
Augen ein wenig und nickte ſchwer . Dann

ſprach ſie leiſe , langſam , Wort für Wort :

„ Hekr , Lieber, du haſt einſt in Nain der

Witwe den Sohn aus dem Sarg aufgerufen
nd die Tochter des Jairus , und Lazarus ,

den Freund . Du vermöchteſt auch wohl ,
mir den Sohn aufzurufen . Sag ja , Herr ,

aß du es tun willſt . “ Da ſeufzte Jeſus
ein wenig , ſah ſie tief an und ſtand auf .
„ Komm ! “ ſprach er . Und er nahm ſie an

der Hand . Und ſieh , ſie ſchritten ſo dahin ,

hoch über dem Land , 5 gingen wie durch
die Luft . Und es war gar nicht ſo weit

hinaus auf ddie
5975

des Kampfes . Da

ſtanden ſie nun auch ſchon zwiſchen den To⸗

[ ten und Echlofenden. Und da ſchrie die

Mutter auf auf , denn ſie ſtand ge⸗
rade vor ihrem Sohn und ſah ihm ins

blaſſe Geſicht . Jeſus aber 8 5 ſchon bei

lhr und faßte ihre Hand und präc⸗ „ Ich

will
85

tun ; er ſoll mit dir gehn, “ neigte
ein wenig ſein 2 und ſprach : „ Jüng⸗
151 69 ſage dir , ſtehe auf ! “ Und der Tote

and auf , ſah um ſich, und ſchon hatten ihn

Zwei gefaßt und ſie gingen zu dreien

trück, wie ſie zu zweien gekommen waren .

Dann ſtanden ſie auf dem Berge wieder

und ſahen einander an . Und Jeſus ſprach :

li

ſt
die

31

„ Siehe , das iſt deine Mutter , ſie hat dich

aus dem laf zurückerbeten . “ Und zur

Mutter ſprach er : „ Siehe , das iſt dein Sohm,
er ſoll mit dir gehen , wenn er will . “ Da

dankte ihm die Mutter und ſprach : „ Komm

heim!“ Der Sohn aber , als begriffe er

ſtand noch und ſah hinaus . Da

var in der Feide der Vi brhang den wir

Hottzont nennen , erhoben geblieben , und

imer das vom Brand über⸗man ſah ene
och

in

lelihtete . Feld , und an der Erde die ſchla⸗
fenden Geſtalten . Da ſprach der Sohn zu

der Mut ö„Ich 885
nicht mit dir heim⸗

gehen . “ Die Mutter ſtand aufrecht , ſtarr ,
und

fa0
ihn an . Er ſprach weiter : „ Du

haſt mich aus der Hand jenes zurückerbeten ;
i er kann nicht mit dir , ſolange nicht — “

lange nicht ? “ fragte die Mutter .

90 ht alhe heimgehen . “
die Mutter ihr Haupt , denn

iß er ihr doch ver⸗
Weinte danach
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Da ſah der Jüngling hilflos auf ſie und

wußte nichts zu ſagen . Denn er gehörte zu

den Kriegern , die da oft ſchwer die Worte

zu finden wiſſen ; die aber umſo geſchickter
ſind mit der Tat . Und er ſah auf Jeſus ,
und ſeine Augen baten : „ Sprich du zu ihr . “

Und Jeſus legte die Hand auf ihren Schei⸗
tel und ihren Arm und ſprach : „Siehe , dein

Sohn will wieder gehn . Du haſt ihn zum
Leben zurückerbeten , aber er meint , daß ſein
Leben nun gleichwohl nicht dazu da ſei , ſtill
neben dem deinen zu Hauſe das Schickſal
deines Volkes abzuwarten . Nun ſage mir :

Was ſagſt du zu der Meinung deines Soh⸗
nes ? “

Sie weinte nur ſtill in ihre Hände und

ſagte dann leiſe : „ Er hat recht . “ Da

lächelte der Sohn , und auch Jeſus lächelte ;
ein wenig nur . Dann ſagte er , wie zum
Troſt zu der Weinenden : „ Siehe , dazu
haben die Mütter ihre tiefen Herzen , daß

ſie verſtehen . Höre mir zu : auch ich ward

nicht nur das eine Mal gekreuzigt , ſondern
vielmal ; aber immer wieder mußte ich den⸗

noch mein Werk tun . Immer wieder . “

Noch einmal aber begehrte ihr Herz auf ,
und ſie ſprach zu Jeſus : „ Aber er iſt doch

der Letzte ſeines Geſchlechts und Hauſes
Soll er denn nicht leben bleiben ? Er , der

Letzte ?“
Jeſus ſprach mild : „ Der Letzte ſagſt dus

Als ob das Geſchlecht der Guten und Treueß

das Geſchlecht derer , die mit Liebe ihr Hetz
und ihr Leben an eine Sache ſetzen , je aus

ſterben könnte ? Glaubſt du , daß das mög
lich ſei ?“
„ Nein ! “

So ſchied nun der Sohn von der Muttet

5 8
Und Jeſus ſchiehſ

von den beiden . Und die Mutter ging heim
und ſie ließ ihn ziehen .

Als ſie danach am ſpäten Morgen auff

ſchwerem Schlafe aufwachte , wunderte fi
ſich, daß ihr Herz ſo ſtill war , und dachteff

Und fand es nichtſitwas war nun dies ?

Als dann um Mittag der Bote die Nach
richt brachte , daß ihr Sohn gefallen ſei , wat

wohl der Schmerz erſt groß ; war aber doh
keine Verzweiflung , und ſie wußte in all

esder Größe des Leids , daß ſie

We „ Meinſt

und
waren wie ein ſtilles hen um ſie :

du , daß das Geſchlecht der Guten
Treuen je ausſterben könnte ? “

Und da ſagte ſie ganz leiſe

5 tragenſn
würde , wenn ſie der Worte gedachte , die da “ “



Kriegskameraden .
Von Heinrich Lerſch .

0 as iſt ſo ſchön , wie man ' s nimmer find ' t : Die Füße , die trugen durch
t

Lebe ikf Wenn Kriegskameraden zuſammen ſind . G
de ſchen Dann redet die Seele , ſchweigt auch der 3 in die ſplitternde Schlacht hinein .

Sie aber fühlen den heiligen Bund . [ Mund . Rücken hat oft auf der Erde geruht ,
n 55 iches Kameraden gefloſſenem Blut .

SclDOll)

—
E

Wer einmal im Schlag der Granaten ſtand ,
Den hat das Herz ſchon Bruder genannt . Und erſt das Herz , das einſt zuckonder ſchlug,

Sie ſind zuſammen — mehr braucht es nicht . 8 Pohne 05 der a 5386 5 trug,
und ſehen ſie ſich auch nur ins Geſicht , Das ganze Vaterland in ſich auf .

In das Auge , das jetzt wieder lächelnd blaut :
Wenn Kriegskameraden beiſammen find

Abetz, Einſt hat es die grauſigſten Dinge geſchaut , Das iſt ſo ſchön , wie man ' s nimmer find ' t ;
Sie wiſſen : der Arm und die lahme Hand Denn wer Fünet im Schlag der Granaten

Haben tauſendmal ſich um den Kolben ge — ſtand ,
ſpannt . Den hat das Herz ſchon Bruder genannt .

Das ſingt die Seele , ſchweigt auch der Mund —

Es iſt keiner fremd im geheiligten Bund .

5 οοοοοοοẽõ ) οοοοοõ,P οοοο “ οοο⁰οR̃οοοοοοοοοοοοοοοοοοοροοοοοοοοοοοοοοο

Die Letzten .
Von Kurt Felſch .

— 1 echs Jahre ſind es her , als der vierte vier Tage nicht weniger als 68 000 auf
und letzte Tag des ungewiſſen und das Dorf Carency niederregnen laſſen .

1 harten Ringens um das Dorf Ca⸗ Die Zahl der Verteidiger !wurde kleiner

f rench in Nordfrankreich an brach, ein Tag und kleiner 8, nach unerhörtem
voll warmen Maienſonne nſcheins und zu⸗ ' annte Graben in

gleich ein Tag voller Tragit . Was wird ſie ihn nicht be⸗

heute w erden? )den ſie uns heute be⸗ 1916 eingeſechloſſen , ab⸗

die n denen Inſel inmitten der feind⸗

erzählte ?
ſi

e haben uns nicht beſiegt ;

35 ſtarkes uns erdrückt durch ihre
uUnd über unſer aller m 9

waren ſie
ten 5 Hoffnung. ereingedrun⸗
dahin und mit uns dem⸗

beuute erwachte ſie uns darauf

Sieg gab uns ne Tachttitttag
geſſen, daß Wir en würde ,

ef, die „Feſtung
eſpät er franzöſtſiſchen

ſen war , in ihren Beſitz bringen
wurden ſomit vor die Tatſache

ich nach vorne und im

zu müſſen . Eine Hand⸗
en Bataillone ! Wahrlich ,

E Nächte und kämpften ,
nigen , die Letzten .4 .

Ein einziger Graben war noch
nige Verbinddung nach hinten ; a
war bedroht von beiden Seiten , und
Grenadiere der 6. und 8. Kompa

ihn hielten , wehrten ſich wacker . H
ten ſie uns wohl 5 Garaus m

ſere Feinde , denn ſie beſäten för i0 1
Dorf mit Granaten . Nach ſpäteren fr F

kam ie Ruhe

chen Berichten hatten ſie während jener ] [ und Stille im Dorf mußte wohl zu 0

„



lich auf ſie gewirkt haben , und ſie zogen ſich hielten Kriegsrat im wahrſten Sinne dez

zurück , den Hohlweg hinauf zur Barrikade . Wortes, kaum 20 Mann , z uſammengewült

Wir ließen unſere Blicke über das Dorfſfelt aus den verſchiedenſten Regimentern
ſchweifen — Schutt und Trümmer . Ca⸗ Der Entſchluß war bald gefaßt . Vielleich
rency war vor jenen Kämpfen ſchon arg zer⸗ könnte es uns glücken uns durchzuſchlage
ſchoſſen , jetzt aber kannten wir es faſt nicht vielleicht würde ſich noch eine Breſche finden

mehr . Nur der Kirchturm ragte noch wie ein Loch in der dicken Franzoſenmauer , ilh

ein Zahn als Ruine in die Luft . Und über wir hindurchkämen . Den Gräben und W

all dem milder Abendſonnenſchein eines chern der Unſeren ging es entlang , vorfith
heißen Maitages , rote Abendſonne über tig , Schritt für Schritt . Aber keine lebend

Toten und über denen , die noch ſtanden und Menſchenſeele , nur gefallene Grenadiet

die noch nicht daran glauben konnten , daß gaben Zeugnis von dem Ringen der letzteſſen

dieſer zähe Widerſtand ihre letzte Tat ge - Tage . Links drüben drang Licht aus eineſfe

weſen ſein ſollte . Schutthaufen , es war unſer Sanitätsunter

Die Franzoſen wußten , daß unſere Ecke ſtand . Jammern und Stöhnen kam auff
da oben am Dorfrand noch wehrhaft war der überfüllten dumpfen Höhle . Einige
und bei hereinbrechender Dämmerung rie⸗ Worte mit dem Sanitäter ließen uns erkenſen
fen ſie uns auf deutſch zu : „ Kommen Sie , nen , daß wir die letzten waren und keiſ

Kamerad , kommen Sie ! “ Wo ſie überall Menſch außer den Verwundeten und unte

ſaßen , konnten wir nicht ſehen , und auf mehr im Dorf , die Letzten . Wir ſagten ihme
alles gefaßt , nahmen wir die Front nach der daß wir verſuchen wollten durchzukommene
Seite hin , von der uns am meiſten Gefahrſſeine Pflicht war es , bei den Verwundetehle

zu drohen ſchien . Wir verteilten uns auf zu bleiben . —
eine größere Strecke , und ein jeder ſchuf ſich Doch es gelang nicht , was uns übrigenet
ein Plätzlein zwiſchen Trümmern und Stei⸗ nicht wunderte , als wir nachher ſahen , wiel

nen , um auch das letzte Stück nur teuer zu die Franzoſen Schulter an Schulter i

verkaufen . In der Tat verſuchten noch Graben ſtanden . N

einige vorwitzige Franzoſen vorzudringen Das tragiſche
E

und zeigten ſich. Ich glaube , es hat ſie ge - kund in der Aufſchrif „ Vermißt “ , mit del
reut, und die andern waren klug genug , Briefe und Paketchen an unſere Angehbri⸗
nicht ihrem Beiſpiel zu folgen . gen zurückgingen . Unſere Vaterſtadk lege

Es wurde dunkel , und nur der rötliche Trauer an um ihre Grena
0

Schein des Feuers einer zerſchoſſenen opfern mußten . Jene aber , die nach Jahrelſln
Scheune ſpendete ſpärliches Licht . Es warſwiederkamen , werden wohl zeitlebens diste

nicht ratſam , ſo die ganze Nacht zu ver⸗Tage vom 9. bis 12 . Mai 1915 in Erinnerunf
bringen ,da die Beſchaffenheit des Geländes behalten . Sie hatten ihre Pflicht getan bif
im Dunkel eine Ueberraſchung ſehr erleich- zum letzten Augenblick , und das ließ ſie ihn
terte . Wir krochen deshalb zuſammen und Schickſal mit ruhigem Gewiſſen ertragen .

——

Nde jener Tage gah fich

OOOOOOOOOOοοοοοοοοοοο˙OGοοnepoOο0οοοοοοοοEjutpooοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοσ

Dder Tambour .
Von Mörike .

38 meine Mutter hexen könnt' , Die Schlegel Meſſer und Gabel ,
Da müßt ſie mit dem Regiment Eine lange Wurſt mein Sabel
Nach Frankreich , überall mit hin , Mein Tſchako wär ein Humpe„Tſchako wär ein Humpen gut ,
wär die Marketenderin . Den füll ich mit Burgunderblut .

W00A55
Im Lager, wohl um Mitternacht , Und weil es mir an Lichte fehlt ,

Wenn niemand auf iſt als die Wacht Da ſcheint der Mond in mein Gezelt ;
Und alles ſchnarchet , Roß und Mann , Scheint er auch auf franzöſiſch heren

Vor meiner Trommel ſäß ich dann : Mir fällt doch meine Liebſte ein : Wuker
Die Trommel müßt eine Schüſſel ſein , Ach weh ! Jetzt hat der Spaß ein Endeee„„ 5 8 56 S1
Ein warmes Sauerkraut darein , — Wenn nur meine Mutter hexen könnt '

diere , die ſich



früheren Angehö⸗
rigen der 75 . Re⸗

Bataillon in der 7
Stellung bei Tar⸗

Iodbotak ab, “ ſo lautete SECAS

tIrgend eine unbe⸗

muleberlieferung be⸗

en Bagte , daß es Ula⸗

Netennuten geweſen ſeien ,
ſgiedieſen Wald zu⸗

Achuerſt den

drontriſſen hätten .

tenwald möchte ich
iuch , liebe Kame⸗

dtaden ,

„ alte Erinnerungen

Bataillon 249 löſt

Dam Abend des 2.

Juni 1915 das II .

wir in Ruhe lagen , abrückten .

Wein ſchwüler Sommerabend , und nur lang⸗

ſam ging es auf dem ſandigen Boden und

zenkmit unſeren mannigfachen Laſten vorwärts .

Manches nicht eben fein klingende Wort in

41

Im Alanenwald .

Erzählung aus den Stellungskämpfen vor Lomscha und Oſſowiez 1915 .

Von Franz Schneider , im Felde 11/249 .

ſnt en Ulanenwald , jenen Stellungsab⸗
un ſchnitt zwiſchen Tartak und der Höhe

148 , kannte jeder Frontſoldat der

Schwarzwälder Mundart verhallte unbeant⸗

wortet im Klappern und Klirren der

langen , marſchierenden Kolonne . So war

es ſchon ſtockdunkle Nacht geworden , als wir ,

in Schweiß gebadet , durch den Ulanenwald

keuchten , wo wir die

145 . Reſerve⸗Diviſion vom Frühjahr und

Sommer 1915 . Woher ſein kavalleriſtiſch
alingender Name

tammte , wußte ei⸗

uittgentlich niemand .

ktätigte , feldgraue

Ruſſen

Von dieſem Ula⸗

heute ein

venig erzählen , um

be⸗

den
wachzurufen ,
ſonders bei

ſerve⸗Diviſion .
Alſo : „ Das III .

der Regimentsbe⸗

6. Kompagnie ab⸗

löſen ſollten . Ob⸗

wohl die Gewehr⸗
und M. G. Kugeln
unſeres Nachbars

Rußki , der wohl
ahnen mochte , daß
hier etwas vor ſich
ging , klatſchend in

die Bäume fuhren ,
ging die Ablöſung
doch ohne große Ver⸗

luſte glatt vonſtat⸗
ten und die „ König⸗
liche ſechſte “ ver⸗

ſchwand im Wal⸗

desdickicht . Da die

Zufuhr von hin⸗
ten gegen feindliche
Sicht gedeckt wax ,

ſo konnten unſere
Bedürfniſſe : Mu⸗

nition , Eſſen und

Poſt , bis zum Wald⸗

rand bei Tage an⸗

gefahren werden ,

von wo ſie alsdann

durch die Eſſenho⸗
ler in den Graben

transportiert wur⸗

4 T
fehl vom 1. Juni

1915.
Da die Stellungen damals noch ſchlecht

ausgebaut waren , ſo belud ſich jeder außer

ſeiner Kriegsausrüſtung noch mit einem
2

Brett , einem Balken , ſchwerem Schanzzeug
u. g. m. , ſodaß wir eher einer Karawane

(üt, don Laſttieren glichen , als ſtreitbaren
Landsknechten , als wir von Ligniki , wo

Es war

den . Auch das Waſſer

nußte gebracht werden , da die Gegend , weil

ſandig , ſehr waſſerarm iſt . Bei Tage wur⸗
en wir wenig vom Feinde beläſtigt , und ſoDe

konnten wir faſt immer am Ausbau unſerer

Stellung arbeiten . Nach eingetretener Dun⸗

kelheit aber begann der kriegeriſche Zweck
unſeres Daſeins in den Vordergrund zu
treten . Der Feind mußte , durch zeitweilige
Patrouillenvorſtöße beläſtigt , am Schanzen

gehindert und ſtets an unſere Gegenwart er⸗

innert werden . Auch galt es , das Draht⸗
verhau zu verſtärken und weiter vorzuſchie⸗



ben . Schon kurz nach drei Uhr früh begann
der Morgen zu dämmern ,

fährlichſte Zeitpunkt , wo der Ruſſe gern
ſeine Ueberfälle machte , und deshalb mußte
um dieſe Zeit ſtets alles auf dem Damm

ſein . War dann gegen vier Uhr vollſtän⸗
dige Helle eingetreten , dann konnte alles bis

auf die Tagespoſten im Graben ſich in die

Unterſtände verkriechen , um bis

früh dem wohlverdienten Schlaf zu obliegen .
Aber ſchon nach den erſten Tagen

uns ein neues , reiches Betätigungsfeld
eröffnen . Das zwiſchen den Stellungen
wachſende , ſonſt kümmerliche Gras und Ge⸗
treide begann nach einem nächtlich

teilweiſe üppig emporzuf
ſomit für uns eine ernſte Gefahr , da es den

Ruſſen die Möglichkeit bot , unbemerkt durch
an unſer Drahtverhau und

ſtellenweiſe bis an unſeren Graben anzu⸗
ſchleichen . Deshalb erging der Befehl , daß
das Getreide und Gras allnächtlich durch
geeignete , möglichſt
Sicherung abzumähen und auszureißen
wäre . Auch Det Ruſſe tat ein Gleiches,denn jeden Abend 3 man gegenüber den
Strich der Senſen . Daß dieſe Arbeit nicht
ungefährlich war und Beherztheit erforderte ,
braucht wohl nicht erwähnt zu werden .
Mancher brave Kamerad iſt bei dieſer
Schnitterarbeit dem Schnitter Tod im⸗
gefallen . Die beiden gegneriſchen Mäher
kamen naturgemäß bei ihrer Arbeit immer
näher zuſammen . Dazu kan5 88 der Ruſſe
um jeden Mähenden mindeſtens ein hall
Dutzend Leute zur Si ig im

Graſé
lauern hatte , während bei weils nur
ein Mann zur Bed ckung des 9Arbeit tenden
dabei war .

Kaum wurde der Be
ſofort zwei Leute meiner
Musketier 0109 ann aus Fur

Horniſt Barth aßburg⸗K
zu mir , mich bittend , ihnen d
zu re Neben manche
Mann , den ich zu den M

waren es haußtſäc ie

raden , die ſich auch ſp
heit durch beſondere T
„ Wo ein Wille , da 6
Sprichwort , und 0

dasſelbe bis

Au8 tigs 0 Ffen
Arbeiit

m digen
einen zähl

dann kam der ge⸗

unſeres
Einzuges in den Ulanenwald begann ſich

öu

hen Regen
ſchießen 1100 bildete

freiwillige Leute unter b

Senſen gefunden . Untertags wurden dſ

ſelben mit großem Eifer gedengelt und

5wetzt und , wenn auch ſehr primitiv ,
brauchsfähig ger macht . Als es dunkel wutz

ſf onnte der Sport beginnen . Gerne ü

1
ich mit meinem Gewehr die Sißh

frung der beiden Wackeren , und ſo kletterſ

wir über unſer Drahthindernis an unſſ
eigenartige Ern tearbeit . Manchmal müff

ſipnegehalken werden , um zu lauſchen , daf
aber gings wieder dahinter , und mehrmz
hat Holzmar in ſeine Senſe gewetzt , ſo ſg
und herausfordernd , als ſtände er bei Füß

ßwangen in einem Kornfeld und nicht
Rußland vor dem Feind . Mehrere f

geln , die uns anſcheinend Uebles wollli
fiffen ins Gras , oder höher nach hinten

Grabenwall und Wald . Doch un
tündlein war noch nicht gekommen ,

elf Uhr lagen zwei lange Schwab
näht es Korn da , und wir machten Feiß

abend . Ohne weiteres Mißgeſchick erreichſff
wir unſeren Graben , wo die nicht auf Pofl

efindlichen Kameraden uns einen wari
Kaffee bereitet

08 n. Bei einem Ffeifchſf
„ Für Heer und

fionfen
wurden dann J

einzelnen Wahrne ugen beſprochen , daß
aber der chlaf 965 Gerechten „ gepenn
Noch einige Mal mußte abends dieſe Tüll
keit wiederholt werden , bis alles Korn un
Gras vor dem Abſchnitt der Kompagnie af

den lag und ſo dem Ruſſen jede Gelegel
zu heimtückiſchem Ueberfall ge WolöflBei dem uns am 12 . Juni ablö

B zataill
Stelle

SD

on 1 erkannte es iel
kommende Kompagnie daß

ihr ein großes Stück Arbe

ommen haltent
daß wir01

itdem ins Lan

Hilfe wiedlg
Zeiten ſind

ſo ganz andere , als wi

Aber alljährlich , wenn zut
in unſerer gottlob vom Feinde

verwüſteten badiſchen Heimat di⸗

te am Abend ihre Senſen dengeln ,
nan es weithin hört , erinnere ich mich

ſonderbaren Erntezeit ih

meiner tapferen Kamk

— Jahre ſind ſe

wir ſind mit Gott

imgekommen vom Krieg , die
4 re geworden ,
damals ahnten .

Erntezeit
nicht

Landwir

daß
8961

olen und

angenehm

tuſſiſch⸗P
taden aus dem Ulanenwald .
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Gerüſteter Amor im helm .

mMeine Oeteiligung an der Nevolution .

Eine Erinnerung aus den Jahren 1848/49 .

Von Hans Thoma .

ENc « s iſt ſchon ſiebzig Jahre her , und ich Sch Übub von etwa zehn Jahren . Meine

hätte es wohl vergeſſen , wenn nicht die Erzählung iſt eine recht harmloſe Geſchichte ,

jetzige Revolution , die ich in meinem wie ſie ſich in dem weltabgelegenen Bern⸗

achtzigſten Jahre noch miterleben muß , die auer Tal zugetragen hat . Man könnte auch

Erinnerung an dieſe Jugendzeit lebhaft in die ganze achtundvierziger Revolution im

mir aufgefriſcht hätte . Ich war damals ein Vergleich zu der heutigen gewaltigen Um⸗
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wälzung eine harmloſe Geſchichte nennen ; [ men Leute meinten , ſie hätten etwas en
vielleicht war es nur ein Vorſpiel zum heu⸗ veiecht . Die Namen Hecker , Struwe , Siege

tigen Geſcheehen , harmlos genug , um es wie - Blum und anderer Freiheitsmänner watif 1

der zu vergeſſen ; aber im Völkerleben iſt in a
aller Mund . 6

die Zeit eben doch eine andere in ihren Zu⸗ Die jungen Männer machten jeden Abef

ſammenhängen , denn tauſend Jahre ſind Exerzierübungen , und wir Buben ſpielſeg
da „ wie der Tag , der eben vvergangen iſt , Krieg . Hecker war der badiſche Volksheſſf

„

und ſind wie eine Nachtwache “ . Eines Abends kam er mit einem große.
Doch war es damals ſtürmiſch genug , und Haufen Freiſchärlern , faſt lauter Senfefk

die Wellen ſchlugen auch in mein ſtilles Hei - männern , vom Bodenſee herunter in Beriſlk “
matdorf . Meine Erinnerungen gehen aus an . Sie waren auf dem Weg ins Wieſefle
der Weltanſchauung eines Bauernſchulkna - tal hinunter . Den andern Tag habe fff1

ben hervor , die ſich nach meiner Erfahrung Hecker im Adlerwirtshaus geſehen , als

nicht allzuſehr von der Anſchauung eines Zug weiterging . Der ſtattliche Mann
Stadtſchulknaben unterſcheidet . ſeinem großen Hut und Säbel hat ＋.

Es war Ende der vierziger Jahre große einen ſtarken Eindruck gemacht .
Teuerung , und auf dem ganzen Schwarz⸗ Die Bernauer Burſchen richteten nun 1
wald war Not ; ja , man durfte es faſt ſa⸗ Senſen an einer Stange aufrecht , und

gen : Elend . Da hat mit faſt all
5

armen Schmiede war immer voller Leute ; ſie wo
Leuten auch mein Vater darauf gehofft , daß ten ſobald wie möglich dem Hecker nachziehef
die Revolution und die Republik beſſereſ

2
ichſte von all dieſen fried

Zeiten herbeiführen würden . Menſchen , der Sägerkarle , machte ſich ahl
Die Kunde von großen Staatsumwäl⸗ eine Waffe , die uns Buben als beſ onde

zungen in Paris , Italien , von Wien und verderbenbringend einleuchtete . Die Seſſfes !
Ungarn beſchäftigte die Dorfbewohner leb - ſtand aufgerichtet auf dem Schaft ; links 1
haft . Die Nachricht , daß auch in Kar erechts hatte er aber ſcharfe Sicheln anſchmff

1WDer fr

große Aenderungen ſtattfanden chte die den laſſen , und er erklärte nun , wie er ſof
Volksſeele in Gärung , und an der

5
19 5 ein feindliches Regiment hineinſtechen une

1848 kam es auch in BBe e ' rnau zum Aust
h.

d links und rechts A0.05
Reihen 90 0

Unſere Mannen holten aus dem Herr iden mit den Sicheln durchſchneide 1
wald eine hohe , ſchlanke Tanne , zogen 155
die Rinde ab , bereiteten ſie als Stange für ſchalkhafte Aliſi, Hümmezt an ſeiner Miffl
eine große ſchwarz⸗ ot⸗goldene Fahne . Auf gabel herum und meinte , das tue es aufl !
dem Platz vor unſerem Haus wurde unter und was der K

Larle übrig laſſe , das woß

11
und Geſang der Freiheitsbaum auf - dann er beſorgen .

gepflanzt ; natürlich waren wi 1
Eines Tages zogen

11
unſere Senſchf

vorne dran , und es hat. mir einen tiefenſn er vi einen der Da
Eindruck gemacht , daß mein f endendem JauffVater ſo eifrig mitſang . 1 Wieſental . G

Die i
SDie im Staatswald geho ch dem drei Stunden entfef

etwas Sinnbildliches wo ſi ren, de i
denn die Gemeinde ſecht ſtätt 5 9395 101

alten Zeiten Pro
al Ha erſchoſf

ſter St . Blaſien ,
die Gemeinde Ber

unrechtmäßig an ſich
Kloſter aufgehoben
an den abeiſchen Ste

auch da noch weiter ,

5 Nun war 8

ſtattlichen Tanne aus dem
Art von

wolle .
95

Vetter Aober 1 ein wen 1ͤ

D

ſonſt ſo ernſterſun

Freiſc chär
worden

ich eine Abbi ildi ing , we

1bei einer B rücke vor B

und 1

n wurde
45 9 man ö war alz

zeichen ;die Ge meinde br bbildung K
In den folgenden Wo 10

regung und politiſches 11



watürlich wiedergeben .

ich eine Flinte mit

nd

hren entgegen .

„ ition als Führer wurde r

8
eraus

.
Shrf

ihren . Eine Brücke befand ſich 110 ganz
1mder Nähe , ſo ließ ſich denn alles ganz

Ich mußte den

ich der eiecker darſtellen , weil
er einen Säbel be 85

cheide herau sziehen konnte .

1 einer Fe

ner Schnur befir

eſteckten Korkpfr ieh mit einer
mall herausſchleuderte .

lr dieſe Sachen einmal von Freib

ebracht . So war ich der einzig
ete . Außerdem hatte mir
ruder ein Eichhornſchwänzle

eckerhütle geſteckt . Die gute .
M

rgſame Beſchützerin ,

rer blauen Schürzen eine B

hneidert . So war ich glänzen

t, und ganz furchtlos

Mein

W
05

ſo
1 0 RoUnter der8 paſſieren

zeiner Mutter ?

Nun wurde die Szene

Gagern faſt täglich geſp
er Frieder “ war der C

urch geſtärkt , daß ich eil 15

Lie ich der Heerſ char zur igung ſtellte

An den Sonntagen zogen wir dann aus

or die Wirtshäuſer des Tales , trommelten

Ind warteten . Beſonders der Adlerwirt
Ate ein gutes Herz ; er ahn fwas wir t

1arteten , kam auch mit

und mit Gläſer
Leren Wirten wurde

Ind ſie jagten uns fort.
G5 kam auch Soldateneir

ſo einmal Württemberger ,
deiter taten , als daß ſie unferen Freil
aum fällten . Ich habe geddacht: was

nquartie Tung i

die nicht

enn die Württemberger unſer Freihei
aum an ? Wie haben ſie es denn nur er⸗

ahren , daß er in Bernau ſteht ?
Das Jahr 1849 brachte die badiſche Repu⸗

lik . Es wurden Gewehre ausgeteilt , und

as abendliche Exerzieren ernſtlich betrieben .

Wie die Sache weiter verlief , was küm⸗

nert ſich da ein Schulbub darum ; was gehen
hn die Weltbegeber iheite n an ? Er iſt ganz
' on ſeinen eigenen Angelegenheiten erfüllt ,

ind ſo läßt mich auch meine Erinnerung im

Stich.
Rur weiß einich noch , daß ines Tage 8

breußiſcher Huſar 105ritte n kam , und 105

ilt wurde , alle Waffen abzu⸗
erer Ae Ich

em Befehle nicht , ſondern
dem Heuboden einen Winkel ,

dem ich Ger5
Säbel , Trommel und

hörnleſchwanzhut ſo verſteckte , daß ſie
euße entdeckt hätte .
Crinnerungen ſchreibe ich des⸗

5 weiß, 5 e8 heutzutag
1010 5 als

haben. In etwa

8 Schulbuben
ſiebzig Jah⸗

ren , wir Anno 1988 , werden wohl
auch wenige von denen leben , die

die
j

altigen Umſtürze im Völker⸗

mitgzemacht haben , wenn

end Pielbetrit Was wer⸗

den di
e

als Greiſe 11 berichten haben ?
Vielle

icht a1 ich ſo ein paar Anekdötchen ,
ge Reſt

1577
Andenkens an unſere

lber ich denke , perſönliche
ener Lerſemeungen ſind

werden beſtehen neben
enen 98 auch Stein⸗ und

lern . Solche perſönlichen Er⸗
n bilden eine Kette , die das Wort

1 erhalten . Vielleicht
„ die ſich um die Hi⸗
eutig ,

6
heimnisvoll .

ehn Jahre alt . Die

ihrer Weltbegebenheiten ſind
n, währ

endd ich die Stufenlei⸗
nus hinaufklettern mußte bis

Jahr . Bi eviel geht an der

e vorüber bei ſolcher Wander⸗

ſoll man ſagen : an wie vielem

t ele vorüber ?

Ich nei ge der erſteren Anſicht zu : es iſt
ir , als ob die Seele das Feſtſtehende , das

zäre , und als ob der Strom der

jkeit , an deſſen Ufer ſie ſteht , an

rrauiſche,

22

D

Dame als
Zeiten

borüber

—

Dahinöenen all
eiden , ſeinen Jammer , ſein

Menſche
nmord . . . aber auch

zenden Lichter der Luſt , der

auf ſeinen Wellen ſpielen , der
wie Harfenklang ans nähere

Der ſchöpfferiſchen Seele
Sein da, dies ewige Rät⸗

kalt lä⸗
G an 15 das alle Philoſophen

ine Seele , ehe ſie ſcheidet , ruft es
n

a Siehe , hier wirbelt der

of rcheinander , aus dem du deine

Welt ſchaffen mußt .

Elend , ſeinen

ſeine glän
Freude , die

llen, dieVel

2 —



46

„ 2 24
Gadiſche helden im Weltkriege . 1

Wir ſetzen dieſe Ehrentafel unter Gewiſſenszwang fort , weil die Liſte ſo dürftig und knapp i
ſind es doch nur Tropfen aus einem Meere unbeſchreiblichen und vielfach verborgenen oder verſchollenel⸗
Heldenmuts . Aber wir wollen und müſſen ſie fortführen , weil wir den Schwachen und Zaghaften da

Rückgrat ſtärken und eine Mahnung ſchmieden müſſen , einzuhalten in der würdeloſen Selbſtbeſchuldigun
und Zaghaftigkeit vor der Kraft des eigenen Markes , des offenen deutſchen Wortes . Die wenige “
Namen dieſer Tafel ſind daher nur Symbole für die ungezählten Tauſende , die dasſelbe und noch Höhette
für ihre Heimat geleiſtet haben . Und keiner , der wahren Heldenmut an den Tag legte , wird fe
gekränkt fühlen , daß ſein Name nicht dabei iſt N

Im üÜbrigen würdigen wir das Ehrgefühl , das den Mund für Eigenlob verſchließt . Aber wir hoffhh )
trotzdem , daß für die Veröffentlichung in den folgenden Jahrgängen noch mehr Kriegsteilnehmer , 4Kamerad vom andern , Rühmliches an uns berichten . 66

Sergt . Meixner , Robert , aus Lautenberg ,von einer Granate ereilt , die den Scheh (
Leib⸗Gren . ⸗Regt . 109/11 hat ſich als Befehls - verwundeten tötete und Unteroff . Frei ſchu .
empfänger vom Herbſt 15 —17 beſonders verletzte . E
ſchneidig erwieſen ; für die ſchwierigſten und A
gefährlichſten Gänge war ſtets er zur Stelle . Unteroff . Schwald aus Marxzell, A Mil⸗

Am 4. März 1917 führte er einen Stoßtrupp Deim , Reſ. Inf Re . 111/10 , war ein here
beim Sturm am Chaumewalde bei Verdun . ragender Patrouillengänger und Spezialiſt El

Er wurde damals für Tapferkeit vor dem vorgeſchobenen Horchpoſten. Faſt jede Rü(
Feinde zum Unterofftzier befördert . Bei der meldete er ſich für freiwillige Patrouillen , W -„

Offenſive im Mai 1918 meldete er ſich frei⸗ un Verein mit ſeinen getr . Kameraden
willig als Patrouillenführer und ſetzte mit 00 Schuler und drang , wenn nötig , bioh
ſeiner Gruppe zuerſt über die MWarne . Beim Diefeindlichen Hinderniſſe vor . Als erſff

weiteren Vorgehen wurde er durch plötzlich iner freiwilligen Beobachtung einen Sü
5

des Maſchi durch den Hinterkopf bekam und das Augf
8e Waſchttengevehrfeuer ſchwer der

licht ( vorübergehend ) verloren hatte , bat ( I
beim Abtransport durch den Kompagniele⸗

Offz. ⸗Stellv . Futterer , Emil , aus Ken⸗ ſchnitt getragen zu 75 Jeden Einzeln
zingen bei Freiburg , Leib⸗Gren . ⸗Regt . 109/10 erkannte er an der Stimme und ſuchke da
übernahm in der Gegenoffenſive bei Cambrai ſchweren Abſchied durch Scherze zu erleichtegf
Nov . 1917 aus freiem Antrieb einen Zug, Schon nach vier Monaten trat Schwald ,
obwohl Kompagniefeldwebel, und ſtürmte mit wohl nur teilweiſe hergeſtellt , wieder bei A
ſeinem Zuge bei Conlieu mehrere Geſchütze Kompagnie ein .

3

und nahm die dahinter liegende ſtark beſetzte 4
Stellung ; durch Aufrollung der Verbindungs⸗ Unteroff. Berle, Guſtav , aus Pforzheif
wege gelangte er bis zur zweiten engliſchen Inf - Reg . 112/2 hatte im Nov . 1914 mit eine
Stellung und nahm mit ſeinem Zuge auch Stoßtrupp ( 8 Mann ) ein von Indiern fal
dieſe . Ein ſtarker feindlicher Gegenſtoß wurde beſetztes Grabenſtück aufzurollen . Nach Sil

durch ſein vorbildliches Verhalten abgewieſen . berung der vorgeſehenen E telle dulſI
granaten ſprang Berle als erſter in d

ff. Frei . M 5Löff * 5 1
Frez Mar , aus Löffingen , Inf . ⸗ en Graben , wandte ſich ſofort i

6 3). 917 5 J 1 1 f‚eg. 118/9 fand am 17. Januar 1917 bei 4 Mann nach rechts , um den Graben alf
Rückkehr von einem erfolckk. inen greichen Erkundungs⸗ zurollen , während die andern 4 Mann ,
vorſtoß nordweſtlich von P

b5. A küsre der Spitze ein Gefreiter, nach links vordrangl
915 0 11 6 982

* Her franz . und bei erbittertem Wi and etwa 150 G0

zinie einen ſch erberwundeten Kameraden fangene machten und ein hinengewehr eh
liegen . Er verſprach , ihn ſofort nach Ab⸗ beuteten . Beim Gegenar vurde UnteroffRofang — 1 5 0 E 8
gabe der Gefangenen zu n . Trotz des Berle durch Kopfſch undet . Dennol
nun einſetzenden hefligen Artill · feuers löſte h ſeinem und leiſtel

n Verſprechen ein und ſchleppte den krä rſtand ern Morgeſ Mun.
lieb er in der vol

73 1 4rverwundeten zurück . Unterwegs fand b
5 0 i

en, Gewehrgrar und Minel

Hilfe 3z en S bis er ge der Uebel
er unter den Uf h

und ins1 GuEn gen zuſammenbrach und ins Lazarel
Bei der Ankunft im Graben wurden beide überführt werden mußte .


	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46

